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DGB-Konferenz kritisiert Lohnungleichheit und prekär e 
Beschäftigung von Frauen 
 
Unter dem Motto: Gleiches Geld und gleichgestellt? werden in der heutigen 
Bezirksfrauenkonferenz des DGB, Bezirk Berlin-Brandenburg, mehr als 60 
Frauen aus Berliner und Brandenburger Unternehmen, Gewerkschaften und 
der Politik der Frage nachgehen, warum Frauen noch immer deutlich weniger 
verdienen als Männer und Gute Arbeit für alle noch längst keine Selbstver-
ständlichkeit ist. 
 
„Es ist ein Skandal“, so Doro Zinke, stellv. Vorsitzende des DGB, Bezirk Ber-
lin-Brandenburg, dass wir im Jahr 2009 noch immer über Lohndifferenzierun-
gen zwischen Männern und Frauen reden müssen. Prekäre Beschäftigung 
macht sich mehr und mehr im „Alltag der Erwerbswelt“ breit, davon sind 
Frauen überproportional betroffen. 
 
In Deutschland verdienen Frauen fast ein Viertel weniger als ihre männlichen 
Kollegen. Damit ist Deutschland auch EU-weit eines der Schlusslichter. „Auch 
wenn die Lohnspreizung zwischen dem Einkommen von Männern und Frau-
en für Berlin und Brandenburg moderater ist, ein Unterschied von 17,4% im 
Land Berlin bzw. 8,5% im Land Brandenburg ist für uns nicht akzeptabel und 
lässt sich durch nichts rechtfertigen“, betont Doro Zinke weiter. 
 
Knapp ein Drittel aller Beschäftigten in Berlin und Brandenburg sind jenseits 
der klassischen festen Vollzeitstelle, dem „Normalarbeitsverhältnis“, beschäf-
tigt: Tendenz steigend. In Brandenburg hat sich die Zahl der nicht standardi-
sierten Beschäftigung zwischen 1999 und 2007 um fast 40.000 erhöht. Berlin 
hat mit einem Flexibilisierungsgrad von 39% den höchsten Wert aller Bundes-
länder! Und es sind mit einem Anteil von 71% überwiegend Frauen in nicht-
standardisierten Beschäftigungsverhältnissen. 
 
Denn wer befristet, teilzeitbeschäftigt, geringfügig beschäftigt oder ausgelie-
hen arbeitet, wird in der Regel schlechter bezahlt, genießt weniger Weiterbil-
dung und trägt ein dreimal höheres Risiko arbeitslos zu werden als Normal-
beschäftigte. Das ist letztendlich Bestätigung der Aussage des DGB Index 
Gute Arbeit: Wer wenig verdient, hat auch schlechte Arbeitsbedingungen. 
 
Doch die Frauen wollen nicht nur beklagen, dass sie benachteiligt sind. Sie 
wollen die Gründe dafür analysieren und Wege zur Veränderung aufzeigen. 
Neben betrieblichen und tarifpolitischen Initiativen brauchen wir politische 
Rahmenbedingungen für Gute Arbeit. Dem Ziel von mehr Sicherheit, Chan-
cengleichheit und existenzsichernde Einkommen müssen sich alle verpflich-
ten, die politische Verantwortung übernehmen, und das nicht nur vor der 
Wahl. 
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